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ne Deutſchland. 
1 Preußen. 

Berlin, den 14. Novbr. Nach einem ſtatiſtiſchen Bes 
ih Über die Verbrecher Berlins find im Jahre 1850 zu: 
 fimmen. 19,268 Perſonen verhaftet worden. Nach den 
3 Guafliſten find in demfelben Jahre 14,648 Perſonen wegen 
7 luhrender Verbrechen und 9097 Perſonen wegen nicht ent⸗ 
ſhunder Verbrechen beſtraft worden. 5 
Poſen, den 3. November. Auf die Seitens mehrerer 
En Damien erhobene Beſchwerde, daß ihre Berufung auf 
51 As Geſetz vom 11. Juli 1822 in Bezug auf ihre Heranzie⸗ 
lung zur hiefigen ftädtifchen Einkommenſteuer zurückgewieſen 
it Seitens des Ober-Präſidenten zu Gunſten der Be⸗ 
ſhwedeführer eine Entſcheidung ergangen, deren Ausfüh⸗ 
Ung fi) darauf ſtützt, daß in jenem Geſetz von keiner Steuer⸗ 


7 Andern allein von dem Maaßſtabe, nach welchem das Dienſt⸗ 
lommen der Staatsdiener bei ihrer Heranziehung zu die 


0 ad, wird fie ſich dem Vernehmen nach auf einige Zeit nach 


1 


felt, noch ſonſt einer perſönlichen Exemtion die Rede fei, - 


ſche Verwaltung hat die Ausführung dieſes Beſchluſſes be⸗ 
anſtandet. 
Sachſen⸗Weimar. 

Weimar, den 1. November. Heute iſt bei uns der 
Bundesbeſchluß vom 23. Auguſt, betreffend die Aufhebung 
der Grundrechte, publizirt worden. Die Bekanntmachung 
iſt zugleich von einem proviſoriſchen Geſetze begleitet, wonach 
die durch die Grundrechte aufgehobenen, aus dem guts⸗ und 
ſchutzherrlichen Verbande fließenden, perſönlichen Abgaben 
und Leiſtungen auch künftighin ohne Entſchädigung aufge⸗ 
hoben bleiben. 


Kurfürſtenthum Heffen. EN 
Kaffel, den 1. Novbr. Zwei ehemalige Mitglieder der 
National⸗Verſammlung, welche von Frankfurt mit nach 
Stuttgart zogen, der ehemalige Bürgermeiſter von Hünfeld, 
Förſter, und der Profeſſor Hildebrand von Marburg, ſind 
jetzt wegen verbrecheriſcher Theilnahme an den Verhandlun⸗ 
gen der ſegenannten National- Verſammlung in Stuttgart 
zur Unterfuchung gezogen worden. Sie haben noch Zeit 
gehabt, rechtzeitig die Flucht zu ergreifen. Profeſſor Hilde⸗ 
brand hat ſich nach der Schweiz begeben; wohin ſich Förſter 
gewendet, iſt unbekannt. 


Württemberg. 
Stuttgart, den 31. Oktober. In der heutigen 3Often 
Sitzung der Abgeordnetenkammer wurde das früher 
ſchon von der Regierung auf Grund des $. 89 der Verfafs 
fung erlaſſene und zur nachträglichen Genehmigung der 
Kammern vorgelegte Geſetz über die Wiedereinführung d 
Stellvertretung im Heere berathen und mit! 
gen 18 Stimmen angenommen, indem nur die deme 
tifche Linke ſich demſelben widerſetzte, ſonſt aber allfetig a 
erkannt wurde, daß es im ganzen Lande freudig aufgenom⸗ 


(39, Jahrgang. Nr. 96.) 
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men worden ſei. Nachdem dies geſchehen war, bemerkte 
der Herr Kriegsminiſter gegen Stockmaper wegen feiner 
Aeußerung in der 36ſten Sitzung, daß er die ſchriftliche 
Erklärung ſämmtlicher aktiven und penſionirten Offiziere und 
Militair⸗Beamten auf Ehrenwort vor ſich habe, daß ſie 
weder mit dem Abg. Stockmayer über ſeinen Plan einer ver⸗ 
änderten Formation des Heeres geſprochen, noch die Acuße⸗ 
rung gethan hätten, daß dieſer Plan ausführbar ſei, wenn 
man nur wolle; daß ſomit dieſe Aeußerung unwahr ſei. — 
Die „Würtemb. C.“ von dieſem Abend bemerkt hierzu: daß, 
dem Vernehmen nach, der frühere Bürgerwehr⸗Komman⸗ 
dant von Tübingen, ein abgedankter Lieutenant Namens 
Schmid, der Sohn des penfionirten Oberſt-Lieutenants 
Schmid, der nichts weniger als ein lumen mundi ſei, als 
der Verfaſſer der Stockmayer'ſchen Elaborate über das Mi⸗ 
litairweſen bezeichnet werde. (Fr. J) 


Frankretch. 

2 den 31. Oktober. Der Präſident der Republik 
iſt nach St. Leu Taverny abgereift, um der Einweihung der 
dortigen Kirche beizuwohnen. Es befindet ſich daſelbſt das 
Begräbniß der Mutter des Präſidenten. 

Der Juſtizminiſter hat alle Staatsanwälte aufgefodert, 
ſtreng darüber zu wachen, daß das Geſetz gegen Thierquälerei 
ſtreng in Anwendung gebracht werde. 

Geſtern Abend hat ein militairiſches Feſt in der „Ecole 
militaire“ ſtattgefunden. Alle Offiziere der in Paris in 
Garniſon liegenden Kavallerie-Regimenter nahmen an dem⸗ 
ſelben Theil. — Mehre Toaſte wurden ausgebracht, unter 
denen ſich der des Oberſten des 1. Lancierregiments durch 
ſeinen Schluß auszeichnet. Derſelbe lautet: „Vor allen 
Geſundheiten aber, meine Herren, werden Sie mit mir die 
des Mannes trinken, der heute die Ordnung perfonifizict, 
deren Aufrechterhaltung wir ſichern ſollen; des Mannes, 
deſſen Muth, deſſen Loyalität, deſſen unerſchütterliche Feſtig⸗ 
keit die uns gegebene Aufgabe fo leicht macht. Dem Staats: 
oberhaupte! dem Präſidenten der Republik!“ 

Gegenwärtig geht man mit dem Plane um, eine größere 
Anzahl öffentlicher Gebäude in Kaſernen umzuwandeln. Bis 
jetzt iſt ein Theil der pariſer Garniſon in aus Holz und Back⸗ 
fleinen erbauten Barraken untergebracht. Das neue Hos⸗ 
pital (Hospital der Republik), das man noch vor 1848 zu 
bauen angefangen hat, ſoll ebenfalls zu einer Kaſerne einge⸗ 
richtet werden. 

f m. Schreiben aus Rabat (Kaiſerreich Marokko) vom 
11. Oktober ufolge hat der Konſul von Tanger allen in 
Rabat wohnenden Franzoſen den Befehl ertheilt, ſofort 


Rabat zu verlaſſen 9 0 eine Flotte die Stadt Sale bombar⸗ 


diren wird. Derſelbe! N 
Fdagan abgegangen. 

Der Kriegsminiſter hat ein Run REDE an bie nen 
en Generale der ſi ebzehn Militairbezirke gerichtet, wo⸗ 
tin er ſagt: Mehr als jemals kann in den Aken, worin 


nach Sl lanka und Ma⸗ 


wir leben, der wahre militairiſche Geiſt das Heil der Geſel⸗ 
ſchaft ſichern. Aber dieſes Vertrauen, welches die Ame 
einflogt, verdankt fie nur ihrer Disciplin, und wir wifin 
es Alle, Herr General: es giebt keine Diseiplinſ 
einer Armee, wo das Dogma vom paſſiven 
horſam dem Recht auf Unterſuchung Pig 
macht. Einem Befehl der diskutirt wied, foh 
Zaudern, dem Zaudern Niederlage Unter‘ 
Waffen iſt das militairiſche Dienſt⸗ ace 
das ze Geſetz. N 


geht; fie ſchützt den Gehorfam und die 1 
ſtreckung auf allen Stufen. In dieſem höch 
fachen Grundſatz, der die Seele der Disciplin Ist, ie 
fruchtbare Quelle des Muthes und der Hingebung, 
vor dem Feinde die fo verſtandene Dis aiplin zu allen 30 
eines der Geheimniſſe des Siegens war, fo ſichert fie ad 
bei den einheimiſchen Kämpfen, deren bloßes Drohen If 
Bevölkerung unferer Städte in Unruhe verſetzt, den Trum 
der Ordnung. Man wählt ſich nicht fein Zeitalter aus 
unſere Väter, glücklicher darin, haben die öffentliche Di 
nung unter dem Abglanz des militairiſchen Ruhms wieder d 
kehren und ſich befeſtigen fehen; wir unſeretſeſt missen W 
heute der Vertheidigung der Civiliſation unſer Blut und un ii 
ſere Anſtrengungen darbringen. Seien wir ee 
auf Alles und mögen wir nun eines Tages im Namn dis 


Vaterlandes nach außen die Ehre unſerer Waffen aufe 


zu erhalten haben oder möge im Innern die e ö 


Geſinnungen, die mich beſeelen und die auch a 
find, auch ferner die Reihen der Armee beſeelen u 
auf der Höhe ihrer doppelten Beſtimmung erhal 

Paris, den 3. Novbr, Das Portefeuille 
Miniſteriums iſt dem früheren General- Pro 
Rouen, Daviel, übertragen worden. 

Die Pariſer Garniſon iſt um zwei Regſa 
worden. 

Dem Vernehmen nach werden noch fünf 0 
in Belagerungszuſtand erklärt werden, nämlie 
Loiret, Allier, Var und Saone⸗et⸗ a 5 


Die Ne hi hat di 
Mine des Innern un "Gousernkir von 1 7 
ihre Unzufriedenheit über die Theilnahme ausgedrück mil 
dieſelben dem Inſurgentenchef Koſſuth bezeigt habt 
ſpaniſche Geſandte in Liſſabon hat den Auftt 


billigung jener dem Koſſuth bezeigten iltegitimen 
zu erfennen zu geben. ; 


he Broßhritannien und Irland. 
London, den 1. Novbr, Heute übergeben die hieſigen 
lictigen deutſchen Demokraten eine Adreſſe an Koſſuth. 
Southampton überſchickte ihm geſtern der Mayor eine 
me Küſte voll dort eingegangener Adreſſen und Zuſchriften. 
m Noah will ſich heute nach Birmingham begeben. 
Koſſuth hat auf die an ihn ergangenen Anfragen jede be= 
Aſchtigte Geld Unterſtützung für feine Perſon abgelehnt, 
ih ac mit dem Vorbehalt, Unterſtützungen und Sammlun⸗ 
| E zum Beſten der ungarſſchen Sache annehmen zu wollen. 


1 5 Italien. r 
ö Luftin, den 29. Oktober. Ein königliches Dekret hebt 
Ne efhielten Lehrbücher Zerte für ſämmtliche Univerfitäten 
und höhere Lehr⸗Anſtalten auf. Nur wird den Profeſſoren 
üſßetragen, am Schluſſe des Schul⸗Jahres ihr Programm 
fir das nächſtfolgende dem betreffenden Univerfitäts- Konzil 
„ botzulegen. 
Bermifchte Bachtichten. 
Die Stadt Berlin umfaßt innerhalb ihrer Ringmauern 
„ un Flächenraum von 6017 Morgen oder faſt Y, Qua: 
1 hır Meile. Der größte Durchmeffer ift die Entfernung 
dem Stralauer Thore nach dem neuen Thore der Fries 
ich Wilhelmeſtadt, welche 1400 Ruthen oder beinahe 
Meilen beträgt. Die große Friedrichsſtraße, welche die 
om Oranienburger bis zum Halliſchen Thore durch⸗ 
or it, mißt 840 Ruthen, alfo mehr als eine Viertelmeile 
„ ld weniger als eine halbe Meile. Der Umfang der Stadt: 
j Mauer beträgt 3900 Ruthen oder nahe an 2 Meilen. Im 
Jure 17865 betrug die Anzahl der Häuſer Berlins 6000; 
1 hingegen 7028, 1840 ſchon 7780, und gegenwärtig 
548, worunter indeß das Schloß, mehrere Paläfte, das 
haus, die Kaſernen und viele königliche Gebäude nicht 
begriffen ſind. Die Verſicherungs⸗-Summe dieſer Häuſer 
ſägt mehr als 128 Millionen. 
e geriethen am 15. Oktober zwei Brüder 
Frühſtück in Streit. Der eine nahm ein Meſſer und 
ſeinen Bruder in den Leib. Dieſer hatte aber noch 
genug, um mit dem ſeinigen ſeines Bruders Herz zu 
ten, der auf der Stelle todt blieb. Nach kurzer 
bauch der zuerſt Getroffene. : 
Alel, den 31. „Oktober. Am 30. Oktober hat ein hef⸗ 
von mene n begleitete a an . 


5 — 


affer der Oftfee zu einer ungewöhnlichen Höhe. Hier 
Ih der nach und nach zum Orkan anſchwellende Sturm⸗ 
kind das Waſſer im hieſigen Hafen auf eine ſolche Höhe, daß 
der ganze Hafendamm, ſo wie der Damm der Pferde⸗ 
m unter Mute ſtanden, die ſämmilichen an den Hafen 


* 
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mung trieb 


in ſi 115 1 


oder an den kleinen Kiel ſtoßenden Keller mit Bafkı gefüllt 
wurden und die im Hafen ankernden Schiffe, ſo wie mehrere 
Holzlager ins Treiben geriethen. Ttotz der Höhe des Waſſers, 
die ſeit dem Jahre 1836 nicht einen ſolchen Grad erreicht 
haben ſoll, und der Wuth des Sturmes haben wir mit Aus⸗ 
nahme einiger zerſchellter Böte, gebrochener Bugſpriets 
u. dgl m., von keinen Unglücksfällen gehört. Zwei größere 
Raaſchiffe, die reſp. im innerſten Hafen und bei der Bade⸗ 
anſtalt auf den Grund geriethen, blieben beim erſten Fallen 
des Waſſets ſitzen, wurden aber, da das Waſſer fpäter 
abermals ſtieg, wieder flott. 


Die hannöveriſchen Organiſationspläne. 

Es iſt bekanntlich der Regierung von Hannover auf Ans 
laß der Provinzialvertretungen von Frankfurt aus der Befehl 
zugegangen, mit der neuen Organiſation des Landes inne zu 
halten. Dieſes Inhibitorium wird auf vielen Seiten als 
eine arge Reaction angeſehen. Eine Reaction iſt es aller⸗ 
dings, denn es tritt der Durchführung von Plänen entgegen, 
die, wenn nicht ſelbſt revolutionär, doch mit der Revolution 
verwandt ſind, ſofern man nämlich nur durch die Revolution 
von 1848 darauf gekommen iſt; aber ob dieſe Reaction arg 
d. h. dem Lande ſchädlich iſt, das iſt eine andere Frage, die 
man dreiſt verneinen kann, wenn man bedenkt, daß von den 
achtbarſten und hochkundigſten Männern ernſtliche Bedenken 
gegen die Organiſationspläne erhoben worden find, 

Schon der Umſtand, daß nur die radikalen Blätter die 
Durchführung jener Pläne verlangen, iſt gegen ſie. Zwar 
ſollte man glauben, daß, da die Regierung es iſt, die ſie 
durchführen will, die allgemeine Wohlfahrt keinen Nachtheil 
davon zu erwarten hatz aber man muß nicht vergeſſen, daß 
bei Neuerungen, die nicht von den Unterthanen verlangt 
werden, die Regierung ſich ſehr leicht täuſchen kann. Nun 
haben aber die Neuerungen, die in den hannöperſchen Orga⸗ 
niſationsplänen ins Leben treten ſollen, durchaus keinen Zu⸗ 
ſammenhang mit den Bedücfniſſen des Volks; denn das Volk 
fragt nicht darnach, wie die Juſtiz zur Verwaltung geſtellt 
iſt, ob fie durch einen Einzelrichter oder kollegialiſch ihre 
Beſcheide giebt, ob der Landdroſt allein oder das ganze Per⸗ 
ſonal der Landdroſtei die Beſchlüſſe faßt, ob das Stimmrecht ö 
in dieſer oder jener Weiſe geregelt wird; es ſieht ſeine Inter⸗ 
eſſen durch alles das entweder gar nicht oder nur ſchwach 
berührt. 

Unter ſolchen Umſtänden kann das Inhibitorium, wenn 
es zu einer nochmaligen Nevifion der erwähnten Pläne 
führt, nur Segen bringen; denn es tritt einer unnöth en 
un entgegen, welche die a 17 


Sie würden ihm ih lebt 
4 


fühl geben, wie es der empfindet, der für ein paar unbequeme 
neue Schuhe, die ihn vorn und hinten drücken, ein paar alte 
ausgetretene hingegeben hat, in denen er ſchmerzlos über 
Berg und Thal wanderte. Bei den hannöverſchen Organi⸗ 
ſationsplänen handelt es ſich aber um mehr als einen Schuh⸗ 
wechſel. Es ſoll dadurch das korporative Element im Lande 
beſeitigt werden, welches ſich der zerſetzenden Richtung der Zeit 
ſo hartnäckig entgegenſtellt. Von den urtheilsfähſgen Ein⸗ 
wohnern iſt daher Niemand für die Pläne. Es vertheidigen 
ſie blos die Ideodologen, welche lieber die Welt zu Grunde 
gehen laſſen, als eine ihrer Ideen aufgeben; ferner diejenigen 
Demokraten, welche in der Bewegung der Maſſen das Heil 
der Welt d. h. das Feld ſehen, auf dem ihr Hafer blüht; 
endlich die gewerbetreibenden Einwohner derjenigen Stände 
und Drte, welchen die neue Organiſation ein Obergericht in 
Ausſicht ſtellt, einiger Advokaten und jüngeren Angeſtellten 
nicht zu gedenken, welche mit der neuen Organiſation eine 
beſſere Carrière zu machen hoffen. 

Welche Sprache Portugal noch vor 

N 100 Jahren führte. 

Die gegenwärtige Lage Portugals veranlaßt uns eine 
Stelle aus einem Manifeſte herauszuheben, das der bekannte 
Marquis Pombal 1752 an die engliſche Regierung erließ: 
„Als Eure Nation noch wenig in Europa galt, war die 
portugieſiſche ſchon höchſt angeſehen; Eure Inſel nahm nur 
einen kleinen Punkt auf der Erde ein, während Portugals 
Name ſie halb ausfüllte. Wir herrſchten in Aſien, Aftika 
und Amerika, während Ihr nur ein einziges Eiland in Europa 
inne hattet. Ihr waret nicht im Stande 6 Regimenter zu 
unterhalten. Auch das Meer, das man als Euer Element 
betrachten kann, bot Euch keine großen Hilfsquellen, ſo 
daß Ihr kaum 20 Kriegsſchiffe ausrüſten konntet; aber ſeit 
50 Jahren habt Ihr aus Portugal mehr als 1500 Millio⸗ 
nen gezogen, eine Summe mit der noch nie ein Volk pon 
einem andern bereichert worden iſt. All unſer Geld geht 
unaufhörlich nach England und vermehrt deſſen Reichthum. 
Mit einer Beſchränktheit ohne Gleichen erlauben wir Euch, 
uns zu kleiden und mit Gegenſtänden des Luxus zu verſehen. 
Statt daß wir Euch ſonſt mit unſerem Getreide verſorgten, 
nähren uns gegenwärtig Eure Felder. Wir haben Euch auf 
den Gipfel der Größe erhoben, aber wir können Euch ebenſo 
in das Nichts zurückſtoßen, aus dem wir Euch gezogen haben. 
Ein einziges Geſetz kann Eure Macht umſtürzen oder wenig⸗ 
ſtens Eure Herrſchaft mindern. Ich brauche nur bei Le⸗ 
bensſtrafe die Ausfuhr unſeres Geldes zu verbieten und zu 


verordnen, daß Eure Kriegsſchiffe viſitirt werden. Ich habe 


den Herzog zun, Kae hinrichten laſſen, ich könnte alſo 

auch leicht Eure Kapftaine hängen laſſen, wenn fie es wag⸗ 

ten trotz des Verbotes, des Königs Bild in fremdes Land 

zu führen. Ohne ein Cromwell zu ſein, fuͤhle ich mich fähig, 

ö 1 55 Beiſpiel als Miniſter und Protector von Portugal zu 
olgen.“ > 
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Miszellen. 

Am 4. November, Nachmittag um 3 ½ Uhr, töbtete 
zu Berlin durch einen Piſtolenſchuß ein Schüler des Ki 
[hen Realgymnaſiums auf dem Hofe der Anſtalt. E 
erſt vergangene Oſtern (1851) nach Prima verfegt, und 
der tüchtigſten Schüler, der durch regen Fleiß, Talent h 
Sittenreinheit ſich den Lehrern empfohlen und vielfaches 


IE 
Ib 


erkennung feines Strebens erhalten hatte; auch feine Ai 
ſchüler liebten ihn allgemein. So konnte ſein Leben auflt 


Schule ihm keine Veranlaſſung zu jener traurigen Thal 
geben haben, ebenſo wenig wie feine äußere Lage, bier 
glänzend zu werden verſprach, denn er iſt der Enkel he 
reichen, vor mehreren Jahren hier verſtorbenen Banque ge 


— Zeichen einer tiefen Unzufriedenheit haben Lehre u ge 


auszuführen, deſſen Gründe bis jetzt in Dunkel gehüllt find 
Am 30. Oktober waren zu Berlin zwei Wechſel, fen 
über 2000 Rthlr., auf dem Wege vom Schlofplaß bis zu 
Kornbörſe und von da zur Börſe verloren gegangen und de 
Wiederbringer derſelben eine Belohnung von 60 Nihl, bl 
Ernſt Litfaß, Adlerſtraße Nr. 6, zugefihert, Am Sonn 
abend Vormittag erſchien auch der glückliche Sinderbarfulbin, 
ein Beamter, und erhielt nach Prüfung der Richiſgleſt her. 
Wechſel die ausgeſetzte Belohnung. Aber noch 1 6 % 
ben Abend erſchienen zwei anſtändig gekleidete Herrn DI 
ebenfalls die Wechſel gefunden haben wollten; fie nul, 
da Herr Litfaß abweſend war, auf den folgenden Dong 
wieder hinbeſtellt, erfchienen auch am Sonntag ftlh, ud 
wurden natürlich von den durch Herrn Litfaß herbeigerufittt 
Conſtablern in dem Augenblick verhaftet, wo fie die ange 
lich gefundenen (jedenfalls falſchen) Wechſel übgrreläten. 
Die ſtenographiſchen Kammerberichte find, um u 
Staate eine bedeutende Ausgabe (man fagt 40,000 Rahe 
zu erſparen, diesmal der Decker'ſchen Geh. Ober⸗ Hofbuh“ 
druckerei in Entrepriſe gegeben, und werden dem Set 
Anzeiger nicht beigelegt werden; die Abgeordneten MINE 
ihre Exemplare zu einem ſtipulirten billigen Pteſſe cus 
Etat der reſp. Kammer erhalten. Die Regierung wird 
dieſem Arrangement für die ſtenographiſchen Berſc ja 
7000 Rrhlr. zu verausgaben haben, 


— 
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Das Grab des Lebenden, 
Memoiren eines Todtengräbers. 
(Mitgetheilt von Julius Krebs.) 


85 , 
Es iſt ein ſtillheiterer Septemberabend. 1 | 
Friedenshauch ſchwimmt es in der reinen Lift, k. 


” 


— 


fuers wenn man zwiſchen Gräbern wandelt. An 
fh item ſolchen Abende, wo der Mond hier aufs und 
I Int die Sonne untergeht, geräth wohl manches Herz 
h 0 ſeltene Friedensſtimmung, wo der innere 
1 freit. in ihm ſchon dieſſeits des Grabes einmal be⸗ 
je bigt ſcheint, und zwar ausgeglichen in der ringsum 
„ ſusgeſprochenen feligen Harmonie der Natur, welche 
en) jene freundliche Täuſchung aufdringt. Wenig: 
0 fs in meiner Bruſt iſt es dann, als ob ich die 
th Ermungen von Luft und Schmerz der Vergangen⸗ 
eit ſanft verrinnen fühlte in den ruhigen Seelenſpie⸗ 
il gl der Gegenwart, der mich klarer als je das blaue 
0 Wunderauge Gottes aus der Natur heraufſchauend 
0 ‚tnnen läßt. 
0 9 ziehen fie hin, die Marmormonumente der 
0 ichen und die grauen und grünen Grabeshügel 
in der men, auf dem breiten grünen Todesgefilde zu 
laben Seiten der Lindenallee, welche mit ihrer berbftz 
hen Laubfärbung den Friedhof durchſchneidet! — 
Eonjt ruft der Anblick dieſer Friedensflur immer ein 
Diteres Gefühl in mir hervor, wenn ich bedenke, 
Arm und Reich auch hier noch, wie ſonſt im 
chen, ſchroff von einander geſchieden find für das 
Ahe des Wandlers, nicht blos im Prunke des Mar: 
hrkteuzes oder Steindenkmales, ſondern auch in dem 
Agefonderten Raume, den die arm und reich gewe⸗ 
men Todten mit ihren Gräbern einnehmen. Alberne 
5 blelkeit, jämmerliche Rangſucht, welche die dem Zu: 
le abgewonnenen Vortheile des Lebenden auch noch 
i den Staub deſſelben inſofern geltend machen will, 
1 hf man mit mehr Ehrfurcht davor verweilen ſoll, 
10 al dor der Spur menſchlicher Vergänglichkeit über: 


. hat! Ja, wenn es ſich auf jedem Friedhofe bei der 


* 


ale um ein Patheon des wirklichen Verdienſtes hans 
dle! Das ließe ſich vom Geſichtspunkte des indivi: 
lullen Menſchenwerthes aus rechtfertigen; denn 
Nieder Segen der ausgezeichneten Wirkſamkeit über 
is Grab eines edeln Mannes fortdauert, fo ſoll es 
Ad fein an den Namen geknüpftes perſönliches Anz 
Infen! So aber iſt es ja doch nicht. 


M Da ſitz ich, während Vater Hennig mein Todten⸗ 
 Mibermeifter den Schlaf des müden Redlichen ſchläft, 


Alheichnung eines gewiſſen Raumes für die Grabes⸗ 


14433 


ſtundenlang ſinnend unter der Halle der Gruft, die 
wie ein Pavillon in dem blühenden Friedhofsgarten 
in der Nähe der Kirche ſteht. Dann ſchleich ich end 
lich auch wohl zu dem Grabe des Geheimniſſes, wel⸗ 
ches nur ich und Vater Hennig kennen, zu meinem 
eigenen Grabe nämlich. Das iſt die gewiß noch 
nicht dageweſene Merkwürdigkeit dieſes Friedhofes. 
Denn wo mag es überhaupt vorgekommen ſein, daß 
Einer der Welt ſein Grab vorlügen läßt, während 
er als Todtengräbergehülfe ſelbſt deſſen Wächter ab⸗ 
giebt, wie ich es thue. Bei dieſem Lügengrabe ſind 
meine denkwürdigſten Tage und Nächte verſchwunden, 
meine klarſten Gottes- und Weltanſchauungen entſtan⸗ 
den, meine beſten Geſinnungen gereift, und — viel⸗ 
leicht muß ich es dennoch zuletzt ausfüllen, ſchon aus 
Strafe für den Frevel, daß ich die Welt über meine 
Exiſtenz durch einen fo kühnen Betrug täuſchen 
wollte. \ 
Manchmal will es mich auch in ſolchen geſchilderten 
Nächten unheimlich ergreifen bei dem recht lebendigen 
Gedanken an die Größe jenes feltfamen Frevels. Ich 
fühle mich unwillkührlich in einer Art Zweiheit mei⸗ 
nes Weſens; als wäre die eine moraliſche Hälfte 
deſſelben wirklich da unten in dem angeblichen Grabe, 
in dem mit Steinen gefüllten Sarge enthalten, als 
hätte feine Entäußerung durch die Cermonie des Bes 
gräbniſſes nach gewiſſen geiſtigen Bedingungen wirklich 
in meiner Macht geſtanden. Es ſcheint mir dann, 
als hätte ich mit dem Grabe einen unlöslichen Pakt 
geſchloſſen, über den finftere Mächte jubeln; mein 
Selbſtbewußtſein beſtehe nur in einem ſympathetiſchen 
Rapporte des begrabenen Geiſtes mit meiner ihm zu⸗ 
gehörigen Perſönlichkeit. Freilich lächle ich am an⸗ 
dern Morgen über die tiefſinnigen phantaſtiſchen Toll⸗ 
heiten, welche die Nacht in mir gebar. Aber es iſt 
doch nur ein wehmüthiges, kein ſatiriſches Lächeln, 
wenn ich wieder auf meines Grabes Marmorwürfel 


die eingegrabene goldene Lüge leſe: „Hier ruht 


Graf Julian Zerkow, der am 13 April 1840 
an feinen beim revolutionären. Angriffe 
Krakaus empfangenen Wunden ſtaz 
Da ſchreitet Vater Hennig hinüber zu de i 
kleinen Grabe, welches ich heute für das angeſagte 
Kindlein gemacht habe. Dort trägt man es ſchon in 


— 


den Friedhof herein. Es bedarf dazu nur eines ein⸗ 
zigen Mannes, dem die kleine Leichenbegleitung ſchweig⸗ 
ſam folgt. Wohlhabendere Eltern laſſen eine ſolche 
kleine Leiche herausfahren, indem gewöhnlich ein Jüng— 
ling den Sarg auf den Schooß nimmt. Hier hat 
das Geld dazu offenbar nicht gereicht. Wie mir Hen⸗ 
nig erzählte, iſt die troſtloſe Mutter eine junge Wittwe, 
die von ihrer Hände Arbeit kümmerlich lebt, da ihr 
Mann ihr Nichts hinterlaſſen, und ſie in keine Kaſſe 
eingekauft hat, weil ſein Gewerb zuletzt ſchlecht ging 
und ſeine Krankheit jedes kleine Erſparniß verzehrte. 
Das Mädchen war ihr letztes Kind, das ſie begrub, 
und ſie iſt jetzt einer großen Sorge überhoben; mit 
dieſer aber ſtarb auch der Gegenſtand ihrer ganzen 
Liebesfülle, die ſie nach dem Verluſte von Mann und 
Sohn auf die kleine Thekla übertrug. Die einzige 
wahre Lebensbedeutung des Armen wurzelt indeß allein 
in der Liebe und mit dem geſtorbenen letzten theuern 
Herzen iſt er erſt wirklich arm. N 

Da find fie an dem kleinen Grabe angelangt; die 
Mutter will ihr Kind noch einmal ſehen, läßt es aufs 
decken, und ihre heißen Schmerzenszähren fallen auf 
ſein bleiches Geſicht. Hennig verſenkt den einfachen 
nur mit Aſtergewinden geſchmückten Sarg, in welchem 
ein Engel das kurze irdiſche Daſein mit ſeligem Schlum⸗ 
mer bis zur Auferſtehung vertauſcht. Hennig hält 
zu einem ſtillen Gebete den Hut vor das Geſicht; 
dann wirft er die erſte Hand voll Erde hinunter, die 
Umſtehenden folgen dem Beiſpiele, und das Schluchzen 
und Stöhnen der unglücklichen Mutter bricht mir 
das Herz, obſchon ich ſolcher Scenen längſt gewöhnt 
4 iR 

8. 

An frühen Morgen legte ich einen friſchen Aſtern— 
kranz auf das Grab des verblichenen Kindes, als ſeine 
Mutter eben den Friedhof betrat, und es bemerkte. 
Sie eilte mir entgegen, und überſtrömte mich mit 
Dankesworten, aus denen ich entnehmen konnte, wie 
wohlthätig der kleine Beweis fremder Theilnahme an 
ihrem einſamen Mutter chmerze auf ſie wirkte. Sie 
war gekommen, an en Gräbern ihrer Kinder zu 
weinen, und auch das Grab ihres Knaben, welcher 
a voranging, mit friſchen Aſtern zu bekränzen. 
Als ſie mir dies unter Thränen erzählte, hielt ſie plötz⸗ 
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im Stande in zwei Jahren ein paar hundert Alt 


* 5 : hi 
lich inne; ihr Blick wurzelte feſter auf mir, und fie 4 
rief: Ach ihr Heiligen, wie iſt mir denn! Seal 0 
Sie! Sie A) Graf Zerkow! 5 


se ich fie ebenfalls wieder erkannte. — Walch 
eine entfernte Aehnlichkeit — Ri 

Nein, nein! fehrie fie freudig auf, indem fie mc 
Hand ergriff, und mit Küſſen bedeckte, ehe ich es I 
dern konnte — nein, Sie ſind es ſelbſt, gäb i 
Herr Graf! die Dankbarkeit hat ein fharfes Gl 
und Gedächtniß, und läßt ſich durch Ihr fall 
Kopf: und Barthaar ſowie durch Ihre ordinah, 
Tracht nicht irre machen. Ich wollte Ihr freu 
liches Geſicht unter Tauſenden herausfinden! 

Mein Gott, ich bin nicht der, welcher ich fh 
behauptete ich verlegen. — Wo und wie wollen Sir 
mich denn kennen gelernt haben? Sprechen Sl, a 
nicht fo laut! 

O ich werde wohl noch wiſſen „wer uch 10 
aus der bitterſten Noth, aus dem tiefſten Elenbe u 
rettet hat, fagte fie in gedämpfterem Tone, — Reit | 
Mann hatte vor acht Jahren fein Handwerk als S 
macher niedergelegt; wir hatten eine kleine Bulle 
wirthſchaft an uns zu bringen gewußt, und art 


m > 


zu erübrigen. Da gab mein Mann der Rerlodung 
Gehör, daß drüben in ruſſiſch Polen das Land, hl 
wohlfeil zu kaufen fei, und man in zehn Jahten 0 | 
Fleiß und Sparſamkeit dort reich werden A |, 
Wir verkauften das Gütchen ſogar mit eignen Schl 
den, und machten uns auf nach dem gelobten Lande 
Run, Sie wiſſen es ja, Herr Graf, nach, wache 
Sintergeblingen und in welchem elenden Zustande 
mit einem gebrechlichen Fuhrwerke aus Polen url: 
kehrten, und vor dem Thore Ihres Herxenhofes h N 
Unſer kleines Vermögen war längſt veiſc HN ji 
hilflos zogen wir mitten im Winter der trüben Al 
ſicht in der verlaſſenen Heimath wieder enigegen 
mußten, zur Stillung des Hungers, die | 1 


keit chriſtlicher Seelen auf unſerm Wege in Auf 
beſonders wenn 


des . 


nehmen. O das that ſehr weh, 
vergebens geſchah, was bei dem Halle, 
gegen den Deutſchen oft genug vorkam, Der! 10 0 
wollte uns auch von Ihrer Hofthür mit der Hue“ 


un 


ache forttreiben, als die lieben Heiligen Sie ſelbſt 
NY flashen, und Sie nun an uns ſo Großes thaten. 
ele ließen uns eine warme Stube bereiten, mit 
Funk und Speife reichlich verſehen, und behielten uns 
ige Zeit bei ſich. Als mir in der zweiten Nacht 
ins menſchliches begegnen ſollte, ſchickten Sie im un: 
imüdlichen Drange des Wohlthuns ſogleich nach dem 
Köthen, um mir einen weiblichen Beiſtand zu ver: 
affen, und übernahmen dann fogar die Pathen⸗ 
file bei meinem Julian, dem Sie Ihren eignen Na⸗ 
din verehrten. Es iſt der liebe Knabe der hier ruht! 
Als wir uns hinlänglich erholt hatten, ließen Sie 
er Fuhrwerk und unſere K Kleider in Stand ſetzen, 
Ind reichten uns, theils unter dem Namen eines Pathen⸗ 
gieſchenkes, theils unter dem eines Darlehns, eine 
anfehntiche Summe, womit wir die Heimath erreichten. 
Der Mann ergriff fein Handwerk wieder: allein das 
Glack wollte uns nicht lächeln, was wohl bei dem an⸗ 
wandten Gelde, das aus fo edlen Händen kam, feine 
Nicht und Schuldigkeit geweſen wäre. Sehen Sie 
Mdigfter Herr, ich bin ein armes Weib, und der 
W hat geſtern mein Herz ganz verarmt; aber das 
Hläck, Sie wiederzuſehen, hat mich mehr geſtärkt, als 
A ich plotzlich reich geworden. 

D den ſtrömenden Thränen der Frau ward auch 
mein eignes Auge feucht; ich konnte vor der dank: 
hien Seele das Incognito nicht länger erhalten, ſelbſt 
uuf die drohende Gefahr hin, entdeckt und zum Tode 
ir zu der Reiſe nach Sibirien oder dem Kaukaſus 
geliefert zu werden. 

Nun fo muß ich denn dein Graf Zerkow ſein, wenn 
haus nicht anders willſt, Frau Sabine Zän⸗ 
gte ich, ihr die Hand reichend; — und du ſiehſt 
be dich auch nicht vergeſſen! Aber wenn du 
aft dankbar ſein willſt, ſo ſei verſchwiegen wie 
5 25 da e in dem ich vorgeblich beſtattet 


N 


f bun 1 EN iſt⸗ es g gelungen, d den Verdacht 
Staatsverrätherei auf mein unſchuldiges Haupt 
len, den ich im Augenblicke nicht zu widerlegen 
mochte. Es war klüger, zu entfliehen, und mit 
iner Beſtrafung der Regierung vielleicht einen Juſtiz⸗ 
and zu erſparen, als dem böſen Scheine, der ſo täu⸗ 
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ſchend wider mich zeugte, länger zu widerſtreben. 
Meine Flucht gelang; ich fand unter der Maske eines 
Todtengräbers hier einen Zufluchtsort, und hoffe von 
der Gerechtigkeit Gottes noch die Aufklärung über 
meine Unſchuld. Noch aber iſt der Zeitpunkt nicht 
gekommen, und die Entdeckung meiner Perſon wäre 
mein unwiderrufliches Verderben. Schwöre mir da⸗ 
her, Frau Sabine. — 

Ich ſchwöre bei dem Gekreuzigten, daß ich meinen 
Mund nicht öffnen werde über Sie, meinen theuern 
Wohlthater! fiel die Wittwe mir ins Wort, indem 
fie Blick und Hand zu dem nahen Cruciſixe aufhob. 
Ach ihr lieben Heiligen, was muß ich an Ihnen er⸗ 
leben! fuhr ſie dann fort, und wäre beinahe vor mir 
in die Knie geſunken. — Sie, der reiche großmüthige 
Herr Graf, mußten Alles verlaſſen: Haus und ki 
und Weib und Kind. — — 

Ja wohl, Weib und Kind! wiederholte ie mit mei⸗ 
nem ganzen Schmerzgefühle. 

Die ſchöne edelherzige Dame und den kleinen blond⸗ 
lockigen Engel! fuhr ſie fort. Ach, wenn ich armes 
Weib doch Etwas für Ew. Gnaden thun könnte! 

Es ſchoſſen einige unklare Ideen in mir auf. Sa⸗ 
bine konnte sielleicht eine untergeordnete Mittelsperſon 
für die günſtige Wendung meines Schickſals werden, 
wenn fie fo klug und vorſichtig als gewiß treu war. 
Wie wär' es, dacht' ich, wenn du ſie nach Polen auf 
Kundſchaft ſchickteſt, vielleicht auch mit einer geheimen 
Botſchaft an den wackern Paczenffi, an deine Valeria 
und den Knaben Edwin, um die armen theuern See⸗ 
len wiſſen zu laſſen, daß und wo du lebſt. Nein 
warnte die Vorſicht; Sabine kennt die Größe der Ge⸗ 
fahr nicht, ein einziges andeutendes Wort vor lauern⸗ 
dem Verrätherohre könnte deine Entdeckung herbei⸗ 
führen, und wofür hätteſt du dann die Farce deines 
Begräbniſſes ſpielen laſſen! 

Bleib mir nur mit deiner Geſinnung treu, Sabine, 
ſagte ich; — vielleicht findet ſich bald eine Gelegenheit 
für deine Dienſte, doch wäre jetzt jede Unternehmung 
zu meinen Gunſten ein Spiel um Leben und Tod : 
oder doch ı um den ewigen Verluſt meiner 
Hier nimm einſtweilen dieſe zehn⸗ Gulden: 
ich eben bei mir trage, und iſt fie aufgezehrt 9 komm 
in der Abendſtunde her, 1 fett mehr * 


Sie lehnte beharrlich das Geſchenk ab, bis ich es 
zu nehmen ihr befahl, und hinzufügte: Noch bin ich 
nicht ſo arm, daß ich Noth leiden muß, wenn ich mit 
dir theile. Ein Todtengräber braucht nicht ſo viel, 
wie ein Graf, und ich habe ja noch eine Tracht, die 
ſich ſchickt, und ein Stück Brodt, das mir den Hunger 
ſtillt. — Ich reichte ihr die Hand, und ſie ging. 

3. 

Am dritten Abende nach dieſem Morgen lag wieder 
jene elegiſche Ruhe über dem Friedhofe, in die ich 
mich gern träumeriſch verſenke. Wie freundliche Gei— 
ſterſtimmen flüſterten die Lüfte durch die Birken, Lin⸗ 
den und Blumenbüſche über den Grabeshügeln, und 
ein einſamer Vogel ließ hier und da ſich noch in den 
Zweigen hören. Als die Sonne völlig hinabgeſunken 
war, und Eulen und Fledermäuſe aus dem Kirche 
thurm huſchten, da richteten ich und Vater Hennig 
uns von der Arbeit auf ſeinem Kartoffelfelde auf, 
welches er auf dem zu Gräbern noch nicht nöthig ge⸗ 
wordenen Friedhofsraume in der Nähe der Schulge⸗ 
bäude hatte anlegen dürfen. Seine Nahrungsſorge 
für das Leben benutzte ſo viel als möglich die von 
den Todten noch nicht in Anſpruch genommene 
Stätte. 

Wir ſetzten uns nun vor dem Schulhauſe, wo un⸗ 
ſere Wohnung iſt, auf eine Bank, und verzehrten 
unter dem Geſpräche über die heutige Zeitung unſer 
einfaches Abendbrot. Das nämlich iſt unſer einziger 
Aufwand, die Zeitung gleich von der Poſt her zu be: 
ziehen, und ihr einige Stunden zu widmen. Wir 
hängen auf unſerm Todesgefild, wo wir die menſch⸗ 
liche Geiſtesſaat für die Ewigkeit legen, durch die 
fliegenden papiernen Tagesboten mit dem irdiſchen 
Zeitwechſel faſt allein zuſammen. 

Ich bin ein Pole von Geburt, das heißt: ich ge⸗ 
höre dem Adel an, der allein die polniſche Nation 
bildet, während der Bürger und Bauer bei ihr nur 
um des Adels willen mitzählt. Seit dem Unglücke 
meines Vaterlandes von 1831 war ich mehr als je 
niß ‚feiner Geſchichte und jetzigen poli⸗ 

bemüht, ind die ae breslauer 
verſität als 7 e angene eutſche Bildung 
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er mitgekämpft hatte, von den Schlachtfe 


dem 


gen. 


PB ̃ ̃˙ ——.. wp — —— — ———_—_ —— —— ů 


(Rebſt Beilage) 
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ließ mich die Geſtaltung dieſer Verhältniſſe endlich 5 
mit ganz andern Augen betrachten, als der fanatifde , 
Nationalſtolz meiner hochgeborenen Landsleute es vera, 
mochte; denn der gemeine Pole kann ja kein pol id 
tiſches Bewußtſein haben. Ich lernte bei dem wärn 
ſten patriotiſchen Sinne auch ein Kosmopolit 
der die Zuſtände des Vaterlandes ſtets nur mit 
der Welt unter dem geſchichtlichen und rein men 
lichen Geſichtspunkte zuſammenfaßt. Da erkam 
ich denn, wie weit die Polen mit ihrem ausſchl 
den Nationalgefühle an wahrhaft politischer Bl 
hinter andern Nationen zurückgeblieben ſind, nie 
der Verluſt ihrer politiſchen Selbſtſtändigkeit in N 
neuen Staatenſyſtem gewiſſermaßen eine geſchich 
Rothwendigkeit war, weil die Herrſchſucht und g 
denſchaftlichkeit ihrer Ariſtokraten es nie zu einer ml in 
fen Selbſtregierung kommen ließ. Bei ſolchen Asche in 
ten fiel ich, als ein angeblich entarteter Sohn 10 Mn 
Vaterlandes, der wüthenſten Kabale zum Dpfen Bu 
Man wußte mich, unter Benutzung der Frafauer MM ib 
fälle und für mich dabei ungünſtiger Umſtände, u 
dem ruſſiſchen Gouvernement als einen der gehe 0 


eine ſchleunige glückliche Flucht und die Son ik 
meines Todes, mich vor der Be Auslit 


lichen Tode retten konnte. 


Mein alter Hennig war mit meinen wi 2 
ſinnungen vertraut, und theilte fie, obſchon er cf, 
als Handwerksgeſell in Warſchau, mit den Pol 
unter Napoleons Fahnen Bed war, und für die 


zu, wenn er von den Sage h Mi 


die er gewandelt war. Da fuhr ihm der a 
gergeiſt in den gekrümmten Rücken; die hohe 
richtete ſich impoſant auf, wie wenn er wiede 

ewehre ſtände, und die Trommeltöne 11 
Marſch gegen die feindliche Linie an ſein Ohr fe ! 
Da blitzte fein graues erloſchenes Aug a 


0 


den Feinde. Aber wenn fein ſonſt wortkarger 
ſich redſelig ſo recht in die Erinnerung mör⸗ 
hiiher Scenen hineingearbeitet hatte, und er endlich 
Schlachtfeld mit ſeinem herzzerreißenden Jammer 
rte, dann ſagte ich wohl: Nicht wahr, Hennig, 
als ahnteſt du wohl nicht deinen jetzigen fried⸗ 
Mm Beruf, Gräber zu machen, ſtatt der Leichen?! 
ut Du dich nicht über den langen Frieden im 
ten Theile von Europa? 
ſühſchaft, daß wir dem Reiche Gottes auf Erden näher 
men ſeit man mehr mit geiſtigen Waffen ſtreitet, 
ha freilich auch des Herrn Gebot: „Liebet euch 
inte einander, ſowie ich euch geliebet habe!“ noch nicht 
9 mer und überall als fruchtbringendes Saatkorn auf 
gun Boden gefallen iſt?! — 

Hennig war ein zu guter Chriſt und wirklicher Men⸗ 
. als daß er die Frage nicht bejaht hätte. 
Rn j ja, brummte er gutmüthig, ein Wort iſt freilich 
pfeil oder keine Gewehrkugel, und mir ſcheints 
ch beſſer, wenn ſich die Welthändel auf dem Pa⸗ 
ſtatt auf dem Felde abmachen laſſen. 

ſchlugen jetzt welbliche Stimmen an mein Ohr. 
ld unterſchied ich die Stimme Sabineys, und bald 
lun fe näher, zwei ſchwarzverſchleierte Frauengeſtalten 
ihrer Seite. Sie ſchritten auf mein Grab zu, 
Ahrend ich mich zurückzog. Das volle Mondeslicht 
Bi: hell die Goldſchrift des Leichenfteins. ” 

. Hier ruht Graf Zerkow! ſagte Sabine. 

Mi Alf wirklich todt, Julian! ſprach die eine größere 
baden Damen polniſch mit leiſer aber feſter Stimme 
fügte nach einer Pauſe kaum hörbar hinzu: Es 
beſer fo! das Vaterland verliert nichts an einem 


? das war Bateriens meines Weibes Stimme, 
ber den vermeintlich Todten ein ſolches Urtheil 
ſprach! war das hre Liebe, in deren Andenken 
leberzeugung ich in meiner ſeltſamen Verbannung, 
einem geheimnißvollen Scheinzuſtande von Leben 

od, bisher die Bedeutung meines Daſeins, Troſt, 
nung und Nahrungsquelle für mein verarmtes Herz 
finden hatte! Was war vorgegangen, daß das 


wie wenn es dem Pulverblitze folgte, und drü⸗ 
hinaus durch den verziehenden Dampf dem flie⸗ 


Iſt es dir nicht eine Art 


ide 1 0 aber nicht 415 den an beſchränkt fi 
nein,” 


T Beilage zu Nr. 90 des Boten aus dem 3 1851. 


ihrige jetzt an meinem Grabe fo kühl wie die derbe 
Luft war?! 

Die Frauen wandten mir den Rücken. Aus dem 
Epheugebüſch, in dem ich verborgen lag, konnte ich 
nichts ſehen, als die beiden edel ſtolzen Geſtalten, 
von denen ich die Andere als Valerias Schweſter, 
meine Schwägerin Angelika errieth. Und ſie war es 
wirklich, denn ſie wandte jetzt das reizende Geſicht von 
meinem Grabe ab, um ihre Thränen zu verbergen. 


(Fortſetzung folgt.) 


— en ran nf 


Meteorologifches, 


Hirſchberg, den 4. Novbr. 1851. 

Der heutige erſte und bedeutende Schneefall erinnert uns 
nur allzumerklich an das Herannahen des Winters und es 
wird daher ein Rückblick auf das Wetter des vergangenen 
Sommers nicht ohne Intereſſe ſein, zumal am Beginn 
deſſelben ſich zwei einander diametral entgegenſtehende Wet⸗ 
terprofezeiungen ankündigten, und es dürfte alſo wohl jetzt 
keinem Zweifel mehr unterliegen, welche von beiden (bei uns 
wenigſtens) ſich bewährt hat. In Nro. 29 des Boten 
wurde ein heißer und trockner Sommer 
verkündigt. Referent erlaubte ſich in Nro. 42 einige be⸗ 
ſcheidene Zweifel dagegen zu äußern und ſah ſich zu der 
unliebſamen Profezeiung eines kalten und naſſen 
Sommers genöthigt. Damit der geehrte Leſer beur⸗ 
theilen könne, wie weit das damals Geſagte mit der darauf 
folgenden Witterung des ganzen Sommers übereinſtimmte, 
möge Einiges aus Nro. 42 hier wörtlich wiederholt werden. 

„In dieſem Falle (wenn nämlich am Ende des April oder 
am Anfange des Mai der Oſtwind Regenwolken bringt) 
iſt gewöhnlich das Wetter — übrigens unbeſchadet ſeiner 
Fruchtbarkeit — auf lange Zeit hinaus verdorben; es tritt 
jener für Reiſende und Spaziergänger fo unerfreuliche Zuſtand 
ein, daß alle gewohnten Wetter⸗Regeln ſich nicht bewähren, 
daß man nicht für den folgenden Tag, ja nicht einmal am 
Vormittage für den Nachmittag das Wetter mit Sicherheit 
vorherſagen kann. Es regnet oft, und dieſer Zuſtand ift 
gewöhnlich noch mit einer rauhen Temperatur verbunden, 
und das, was man einen ſchönen Frühling nennt, geht 
verloren. Dieſe Unbeſtändigkelt und Unfreundlichkeit des 


. gegangen. 
Vielleicht intereſſirt es den geehrten Sfr, einm 
erfahren, in REDEN Verhältniſſe bie? Regentage zu 25 


„ * 


regenloſen Tagen geſtanden haben. — Folgende Angaben 
werden dazu dienen können. 


Regentage, 


Regenloſe Tage 


ohne Sonnenſchein mit Sonnenſchein 


April: ) 17 9 4 
Mai: 19 8 4 
Juni: 17 3 11 
Juli: 22 1 £ 8 
Auguſt: 14 1 16 
Septbr. 21 3 6 
Summa: 110. 24. | 49, 


Es gab alfo zwei Monate, in denen mehr als zwei Drit⸗ 
theile Regentage waren und nur Einmal (im Auguſt) waren 
mehr regenloſe als Regentage. 


Im April längſte Regendauer 6 T., längſte Regenpauſe 7 T. 


Mai 2 5 ver 2 3 

= Suni = 3 9 5 5 2 
2 Juli 2 2 10 = 2 s 4: 
= Augufl = : 3 5 x 5 
Sept. 3 v4 s 5 3 


Dieſe Zahlen beſagen, mit welcher Regenmaſſe wir heim: 
geſucht worden ſind, und daß wir alſo mit Recht, ſtatt von 
einem trocknen, von einem naſſen Sommer reden. Was 
aber den in Nro. 26 verſprochenen heißen und den in 
Neo, 42 gedrohten rauhen Sommer betrifft, fo wird die 
Anggbe genügen, daß am 31, Auguſt, früh 7 Uhr, das 
Thermometer auf Mull ſtand. — Medardus hat ſich in 
dieſem wie in dem vergangenen Jahre an den Ungläubigen 
ſchwer gerächt. — . 


) Die drei Schneetage des April find als Regentage aufs 
geführt worden. 


Muſikaliſches. 

Das Konzert, welches Herr Muſiklehrer Lenz am J. d. 
M. im Saale von Neuwarſchau veranſtaltet hatte und wo⸗ 
rin ſich deſſen 10 jährige Tochter Bertha in mehreren 
Piegen auf dem Pianoforte hören ließ, hat dem verſammel⸗ 
ten zahlreichen Zühoͤrerkreiſe einen ſehr anfprechenden Genuß 
ge hrt. Was über das Spiel von Bertha Lenz in No. 86 
bereits angedeutet worden, hat ſich durchweg bewährt. Mit 
großer Fertigkeit trug fie die ſch weren Piegen vor; ihr 
Spiel war ſicher, der Vortrag zeugte von Kunſtſinn und 
der Beifall den ſie ſich erwarb ein wohlverdienter. Moͤge 
Bertha Lenz in der Ausbildung ihres Spiels ſo fortfahren! 
dann wird ſie gewiß den ehrenvollen Rang einer wahrhaften 
Kuͤnſtlerin erlangen. — Auch der gelungene Vortrag der 
Orcheſter⸗Piegen erfreute die Zuhörer; die Ouvertüren aus 
Don Juan und Oberon wurden gut executirt. Das fertige, 
ſeeleuvolle Flöͤtenſpfel des Herrn Ketſchau, Mitglied des 
Warmbrunſſer Mu „erwarb ſich den verdienten Bei⸗ 
fall und eben To erfreu gute Vortrag zweier Lieder 


de 
durch einen geſchaͤtzten Dilettanten, wovon eines durch feinen 
ö allgemeine Heiterkeit verbreitete, die Zuhörer. 
5 rſchberg den 2. November 1851. G. — h. r. 


A 
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ſich des ihm zur Laſt gelegten Vergehens ſchuldig gemalt) 


Oeffentliche Gerichts-Verhandlungen 
in Hirſchberg. 5 54. 


Sitzung vom 31. Oktober 1881, 

1. Die Schneidergeſellen Moſis Schleſinger aus gem 

und Auguſt Berndt aus Muͤhlſeiffen, ſowie der Korhman 

Moritz Born aus Bolkenhain find wegen Beleidigung 

Beamten angeklagt. Es wurde ihnen zur Laſt gelegt enn 
der hieſigen Polizei Aufſeher, an dem ſie eines Abende in 


nat Auguft ſingend und laͤrmend vorubergingen, 10 ty 
liche Reden beleidigt zu haben. Die Angeklagten befttiit ge 
dies, fie hätten allerdings geſungen, und ſich ein Vergnig | 
gemacht, wobei fie einen Laternenpfahl umringt und geſ 5 
gen, aber fie hätten dabei den Polizeibeamten nicht gesehn 1 
und nicht daran gedacht, dieſen zu beleidigen. Als Ze ik 
gegen die Angeklagten traten mehrere junge Leute auf, welt den 
an dieſem Abend hinter den Erſteren hergegangen waren, © Inge 
bekundeten, daß fie den Beamten wohl gefehen, der ihnen ge {ik 
folgt ſei, und ferner, daß die Angeklagten ein Lied geſung ain 
worin der Polizeidiener u. Bettelvoͤgte auf unehrerbietſge Wi Fei 
gedacht war. de) 


Andere Zeugen bekundeten ferner, daß di 
geklagten einen Laternenpfahl geſchlagen, und dabei geil 
haben, fo würde es einem Polizeidiener gehen, wenn ſie ein 
ſolchen habhaft wuͤrden, der Polizeibeamte Aan 
Nähe geſtanden. Endlich, als ſich die Angeklagten entf 0 
ſei auch von ihnen noch geſchimpft worden, Der Koͤnigl 0 
Staatsanwalt hielt hiernach das Vergehen für erwieſen, und 
beantragte jeden der Angeklagten zu einer Woche ue 
zu verurtheilen. Der Gerichtshof erkannte nach dieſem Antrag, 
2. Ferner ſtanden 7 Arbeiterinnen der Cunnersdorfer Si: 
pierfabrik wegen Diebſtahls vor den Schranken, Sl 
gerer Zeit waren in der genannten Fabrik bedeutende Diebftähle 
an den dort aufgehäuften Hadern verübt worden, Bel ester 
angeſtellten Hausſuchung wurden bei den 7 Angeklagte 1000 
kleine Fleckchen, im Werthe von 2 und 3 pf., vorgefunden. 
Die Angeklagten geſtanden dieſe Entwendungen ein, und be. 
haupteten, fie hätten dies petban, um ſich die Kleider aubzle 
beſſern, die durch ihre Arbeit in der Fabrik ſchadhaft geworden 
feien. Der Königliche Staatsanwalt beantragte auf rund 
dieſez Geſtaͤndniſſes die Angeklagten, da der Diebftahl in 
Vorrathshaus des Arbeitgebers verübt, eine Jede zu dern Mt: 
nat Gefaͤngniß zu verurtheilen. Der Gerichtshof erfannteanf 
Gefaͤngniß von je acht Tagen, und zwar wegen Unterfhlaguip 
da die Vorräthe den Arbeiterinnen zur Wenvbeitung und Ri 7 
aufſichtigung uͤbergeben worden ſeien. 2 N art 
3. Der Häuslerfohn Chrift. Gottlieb Ley fer aus Gelborfil g 
wegen 4. Holzdiebſtahls angeklagt. Seine väterliche Bee = 
ſchaft und eg war feit 1 5 
Zeit an dieſer Grenze eine große Holzverwüͤſtung verübt 0 ö 


derſelbe wurde daher, obgleich er ſich bemühte das zeige 1 


Förſterg zu verdächtigen, nach dem Antrage der Kgl. 113 


gen : 
4 lle hierauf mit Grobheiten und Beleidigungen geantwortet. 
uk Angeklagte behauptete er ſei durch dener 
ärgerlich und im aufgeregten Zuſtande geweſen, und wiſſe 
igt, was er geln habe. Der Beleidigte ſelbſt und ein 
Zeuge bekundeten aber die beleidigenden Ausdrücke voll⸗ 
ig. ꝛc. Keil wurde daher nach dem Antrage der Königl, 
anwaltſchaft zu Staͤgigem Gefaͤngniß verurtheilt. 


Der Weißgerbermeiſter Auguſt Pohl aus Schmiedeberg 
wegen Betruges in Anklage verſetzt. Sein Bruder hatte 
en ihn eine rechtskräftige Forderung erſtritten und waren 

A Imfelben auf feinen Antrag die Miethen des dem Angeklagten 
tigen Hauſes zur eigenen Einziehung gerichtlich überwiefen 

dem Angeklagten bei Strafe des Betruges jede Verfuͤgung 
ir die mit Beſchlag belegten Summen unterfagt worden. 
mobngenchtet hatte derſelbe dieſe Miethzinſen ſelbſt einge⸗ 
hen und verwendet. Der Angeklagte gab dies zu, behaup⸗ 
lie aber, fein Bruder hätte ihm durch einen Brief zur eigenen 
Einziehung die Erlaubniß ertheilt. Durch den beigebrachten 
Brief war dieſe Behauptung aber nicht erwieſen und bekundete 
dir Bruder des Angeklagten, daß dies auch nicht feine Abſicht 
weſen ſei und daß er dieſe Erlaubniß durch den Brief nicht 
fie geben wollen, er ſei jedoch bereit, die Anklage gegen 
dagen Bruder zurückzunehmen, da er ſich mit jenem geeinigt. 
Der Königl. Staatsanwalt führte hierauf aus, daß eine Zu⸗ 
name der Anklage nicht mehr möglich und beantragte 
nach den Angeklagten zu Stägiger Gefaͤngnißſtrafe zu ver⸗ 
teilen, Der Gerichtshof erkannte nach dieſem Antrage. 


Der Inlieger Auguſt Mattern aus Saalberg, der ſchon 
% Ale wegen wiederholten aten Holzdiebſtahls beftraft, war 
Ilie September d. J. durch den Repferfoͤrſter aus Hermsdorf 
. lekoffen worden, wie er in Geſellſchaft eines zweiten 2 Fich⸗ 
Mau dem herrſchaftl. Walde entwendete. Er geſtand das 
Drehen ein und wurde zu 6 Wochen Gefaͤngniß verurtheilt. 


„ der Inwohner Karl Auguſt Hinke von Straupitz hatte 
it: lf ftemden Felde einen Sack Kartoffeln ausgegraben und 

iſtwendet und iſt daher wegen Diebſtahls angeklagt. Der 
Angeklagte geſtand dies ein und behauptete, die Noth habe ihn 
az getrieben. Der Beſtohlene erzählte hierauf umſtaͤndlich, 
i er den Hinke bei dem Diebſtahl betroffen, ihn verfolgt 
ergriffen habe und wie ihm ſchon vorher eine bedeutende 


1 


ge Kartoffeln entwendet worden ſejen. Der Angeklagte 
ide demnach nach dem Antrage des Koͤnigl. Staatsanwalts 


net 8 Tage des Unterſuchungsarreſtes auf die Strafe 
ne 


Familien ⸗ Angelegenheiten. 


hr Entbindungs= Anzeige. 
ue heute Morgen kurz vor 3 Uhr erfolgte zwar ſchwere 
10 An glͤͤckliche Entbindung meiner lieben Frau von einem 
0 RR und kraͤftigen Jungen, zeige ich Verwandten, Freun⸗ 
und Bekannten hiermit ergebenſt an. 
etersdorf, den 6. November 185 TEN 
} ER Der O 


dil 


die Hi 
grmbrunn, den 4, November 1851, 


Nmonatlicher Gefaͤngnißſtrafe verurtheilt, ihm jedoch, wie 


Machmittagspredigt Herr Archidlak, Dr. Peiber. 


1439 — 


5057. Am 26, Oktober Abends 12 Uhr entſchlief ſanſt zum 
beſſern Leben unſer guter Gatte und Vater, Friedrich 
Rasper, in dem Alter von 61 Jahren an Lungenſchwind⸗ 
ſucht. Dieſes zeigen tiefbetrübt auswärtigen Freunden und 
Bekannten um ſtille Theilnahme bittend an 
Chriſtiane Rasper, geb. Neumann, als Gattin. 
Friedrich und Pauline Rasper, als Kinder. 
Nimmerſath den 4. November 1851. 


Trauer klänge 
am Grabe des weil. 
Herrn Johann Gottfried Wagenknecht, 
geweſenen Muͤhlenbeſitzers in Hartenberg, 
bei der einjährigen Wiederkehr ſeines Todestages, 
als Opfer der Liebe und des Dankes, 

von ſeinen Hinterbliebenen. 


5039, 


Er ſtarb am 9. November 1850 an Bruſtwaſſerſucht, 
alt 69 Jahre und 28 Tage. 5 


Seit des heil'gen Gottes Gnaden- Wille 

Aus der Deinen treuem Kreis Dich rief, 

Ruhſt Du ſchon ein Jahr in ſanfter Stille 

In dem Raum, der Deine Hüll' umſchließt. 
Schnell wohl iſt im Leid, die Zeit entſchwunden, 
Doch geheilet ſind noch nicht die Wunden, 

Die des Herren Hand den Deinen ſchlug, 

Als man Dich aus ihrer Mitte trug. 


Dein gedenken wir in treuer Liebe, 

Weihen Dir den Dank, der Dir gebührt, a 

Und es weint um Dich, mit reinem Friebe, 

Die von Deiner Hand fo treu geführt, 

Wandelte als Gattin Dir zur Seite. 

Ach! ſeit Du dem Tode wardſt zur Beute . 
Führt kein Flehn, kein truͤber Sehnſuchts⸗ Blick, 
Ihr den treu geliebten Freund zurück, ee 
Trauernd denken Kinder noch der Stunden, 

Wo Dein Vaterherz ſie oft erquickt; 

Wo Dein treues Walten ſie empfunden, 

Das mit reichem Segen fie beglückt. 

Enkel weihen Dir des Dankes Zaͤhren; 

Dankend wollen Dein Gedaͤchtniß ehren 

All' die Deinen, — bis durch Gottes Macht, 

Sie auch ſind im Glauben durchgebracht. 


Kirchliche Nachrichten, 


Amtswoche des Herrn Diakonus Trepte 
(vom 9. bis 15. Novbr. 1851). 

Am 21. Sonnt. u. Trin. Hanptpredigt u. Wochen⸗ 

Communionen: Herr Diakonus Trepte. 


D 


9 Getra ut. 

Hirſchberg. Den 27. Oct. Iggſ. Johann Carl August! 
Schuhmachermſtr., mit Igfe. Erneſtine Wilhelmine Sche 
Den 2. Novbr. Rudolph Robert Müller, Schloffergel., m r. 
neſtine Louiſe Brettſchneider. — Den 3. Wittwer Carl Exner, 


Töpfergeh., mit Johanne Beate Schledeck aus Tſchiſchdorf. — 


* 


Den 4. Herr Friedrich Guſtav Eduard Gerſtmann, Königl. Kreis 
an Actuarius zu Jauer, mit Jungfrau Johanne Philippine 

oſamunde Mentzel. — Iggſ. Herr Carl Maria Joſeph Mücke, 
Kanzlei⸗Aſſiſtent am hieſ. Königl. Kreisgericht, mit Igfr. Roſalie 
Jeanette Wilhelmine Welz. 

Boberröhrsdorf. Den 20. Oct. Johann Immanuel Witt, 
Freihäusler u. Zimmermann, mit Igfr. Henriette Dorothea Hart⸗ 
mann aus Steinſeifen. — Den 4. Nov. Johann Carl Wilhelm 
Markwirth, Großgärtner u. Chörgehilfe, mit Igfr. Anna Roſine 
Roth, Pflegetochter des Gärtner Ritſche. : 

Warmbrunn. Den 13, Oct. Ernſt Wilhelm Eckert, Haus: 
u. Ackerbeſ. in Kunnersdorf, mit Chriſtiane Pohl aus Heriſchdorf. 
— Den 14. Ernſt Friedrich Reichſtein, Maurergeſ., mit Beate 
Schindler. — Den 22. Heinrich Pätzold, Töpfermſtr. aus Streh⸗ 
len, mit Natalie Marie Unger. — Den 28. Guſtav Hentſcher, 
Hausbeſ. u. Bote, mit Louiſe Weiß aus Niſtitz. — Den 3. Nov. 
Herr Ernſt Friedrich Wilhelm Richter, Hausbeſ. u. Holzhändler 
aus Breslau, mit Jungfrau Julie Caroline Heinze. — Iggſ. 
Herr Ernſt Wilhelm Ferdinand Walter, Freigutsbeſ, in Heriſch⸗ 

dorf, mit Igfr. Henriette Konſtanze Koch. 5 
Landeshut, Den 3. Novbr. Iggſ. Friedrich Wilhelm Alex. 
Kaufmann, Schuhmachermſtr., mit Igfr. Friederike Henriette 
Arnold aus Leppersdorf. — Iggſ. Friedrich Wilhelm Breith, 
Maurergeſ. in Johnsdorf, mit Igfr. Chriſtiane Henriette Bänſch 
daſ. — Joh. Ehriſt. Pohl, Maurergeſ. in Nieder⸗Blasdorf, mit 
Johanne Auguſte Scholz daf. 

Görlitz. Den 4. Novbr. Herr Eduard Herrmann Oswald 
Weber, Bürger u. Uhrmacher in Goldberg, mit Jungfrau Hen⸗ 
riette Roſalie Heidrich aus Görlitz. 

Schönau. Den 26. Octbr. Iggſ. Johann Gottlieb Döring, 
Zagearb, in Reichwaldau, mit der Wittwe Johanne Eleonore 
Bartſch, geb. Hering, daſelbſt. i 


Geboren. 

Hirſchber g. Den 9. Oct. Frau Hondelsm. Raſchte, e. S., 
Friedrich Wilhelm Auguſt. — Den 10. Frau Schuh machermſtr. 
Hlckel ſen., e. S., Jofeph Clemens Paul. — Den 21. Frau 
Färbergeſ. Lannte, e. S., Wilhelm Moritz Nobert. — Den 23. 
Frau Weißgerbermſtr. Hubrſck, e. T, Marie Agnes Johanne. — 
3 27. En 8 85 5 Ihe e. S., Ernſt Heinrich. 

unnersdorf. Den 18. Oct. Frau „Kir „ e. S. 
Graf Selig Frau Inw. Kirchner, e S 5 
traupitz, Den 30. Oct, Frau „Fi „S. 
Curl Aüguft. 6 Frau Gartenbeſ. Fiſcher, e. S., 


Eichberg. Den 27. Octbr. 5 „ e. T. 
tige. g 5 Frau Inw. Wiesner, e. F., 
armbrunn, Den 10. Oct. Frau Haus beſ, u. Tiſchlermſtr. 
Kober, e. S. — Frau Lieut. v. Netz, e. T. — Frau Handelsm. 
ee < 
Her orf, Den A, Oct. Frau Hausbeſ. u. Schuhmacher⸗ 
meſſter Kleinert, e. S. — Den 5. Frau Müllerinſtr. in e. T. 
© ch miedeberg. Den 16. Octbr. Frau Fleiſchermſtr. Scholz, 
& T., Marie Agnes Eliſabeth. — Den 17. Frau Hausbeſitzer 
Süden T., Clara Florentine Marie, — Den 18. Frau 
Häusler Schmidt zu Arnsberg, e. T., Marie Ghriſtiane Pauline. 
i m 3 Frau Schmied Tauchmann in 
VPoge „e, S. — Den 1. Robbe, Frau Hofegärtner Hoff: 
mann in Ober⸗Leppersdorf, e. T. 5 13 1 
Seeiffenberg. Frau Damaſtweber Günzel, e. T. 
Schönau. Den 30, Septbr. Frau Nadlermſtr. Heyne, e. S., 
Herrmann Oswald. — Den 7. Octbr. Frau Inw. Heibrich in 
Vorder⸗Mochau, e. T., Johanne Caroline Henriette. — Den 12. 
Frau Inw. Döring in Alt: Schönau, e. S., Paul Ludwig. — 
„Frau Inw. Paul in Ober ⸗Röversdorf, e. T., Erneſtine 
ne. — D. 29. Frau Stellmachermſtr. Wolf in Alt⸗Schönau, 
4, S., Carl Auguſt, welcher an demſelben Tage ftarb, 


1440 — | 


Beftorhben. STERNE! 
Hirſchberg. Den 30. Octbr. Chriftiane Lowife geb. Pall, 
Ehefrau des Fabrik⸗Maſchinenbauer Theuſer, 25 J. 2 M. 
Den J. Nopbr, Johanne Chriftiane geb. Friedrich, Ehefrau du 
Schuhmachermſtr. Herrn Hickel, 34 J. 10 M. 5 T. — Den“ 
Samuel Gottfried Weinrich, Nadlermſtr., 67 J. 5 M. 10 J. 
Grunau. Den 29. Oct. Johanne Margarethe geb, Hoffa e 
hinterl. Wittwe des verſtorb. Häusler Rülke, 60 J. 6 M. 0 a 
Straupis. Den 31. Oct. Carl Auguſt, Sohn des Ga iv 
beſitzer Fiſcher, 17 St. — Carl Ernſt, Sohn des Inw eh 
8 M. 20 T. 1 
Boberröhrsdorf. Den 21. Oct. Julius, jgſtr. Sohn 
Freihäusler u. Ackerbeſ. Gläſer, 16 T. — Den 29. Ernſt ß 
helm, jgſtr. Sehn des Freihäusler u. Zimmergeſ. Güttler, 112 
Landeshut. Den 1. Novbr, Anna Roſine geb, Gar 
Ehefrau des Hofegärtner Seifert in Krauſendorf, 53 J. 
Greiffenberg. Den 29. Octbr. Herr Waarenverleger 
Auguſt Stinner, 71 J. 6 M. a Bl 
Schönau. Den 22. Octbr. Friedrich Wilhelm Her 3 
vierter Sohn des Bleichermſtr. Dannert in Helmsbach, 0 J. 7 4 
118. — Den 28. Johann Ehrenfried Peisker, Freihäusle | 
Ober⸗Röversdorf, 69 J. 10 M. e | 
Goldberg. Den 14. Octbr, Marle geb. Kretſchmer, Ehen 
des Inw. Nixdorf, 68 J. 5 M. 5 T. — Den 19, Pauline 1 | 
Tochter des Schuhm, Göbel, 10 M. 11 T. — Den 21. C 
Gottl. Arlt, Tuchm., 69 J. — Anna Pauline Emilie, Techg 
des Schankwirth Kloß in Oberau, 8 T. f 


Si Def 


"Nnglüdsfall. ME 
Den 28. Octbr. wurde zu Goldberg der Kageacb, ehen 
Gottlieb Scholz im Mühlgraben ertrunken gefunden, aft 08. 


Litera ri ſche s, Ma 
5033. Bei A. Waldow in Hirſchberg und Bürgel it 
Schmiedeberg iſt zu haben: „ 
Amor und Hymen, oder Geheimnſſſe der Liebe u) { 
Ehe. Ein treuer und ſichrer Hausarzt u. ſ. w. gte U, 
mehrte Auflage. Mit illuminirten Kupfern. 10 Op 


5034. Sichre Huͤlfe für alle Diejenigen, welche an 
leibsbeſchwerden und ſchlechter Verdauung leiden 
nöthigen Recepten. Von einem praktiſchen Arzte, 


lage. 11½ Sgr. Bei Ra! 
RR A. Waldow in Hirſchben 
Bürgel in Schmiedeberg. 


— 2) 


— 


4072. Dritte Verſammlung der? 
glieder des Bibel⸗Vereins zu Buch 
Dienſtag den 11. November c. 
mittags 10 Uhr, auf dem e 


um 7 Uhr, 


Spar-Berein. 
Del: Vertheilung von heute ab bei he 
Zulins Liebig 


— 


Amtliche und Privat + Anzeigen. 


hl, EEE 
d Jr. Bekanntmachung, 
dem publikum wird hiermit bekannt gemacht, daß vom 


Iten d. Mts. ab ihre Backwagren anbieten und nach ihren 

kelbſt⸗Taxen für 1 Silbergroſchen geben: 

ö 1 ee Er 0 Lan. 4 911 
hellge, Kuppke, Wande „2 Loth; Kleber oth; 

die übrigen Bäder: 1 Pfd. red : 


N Bemmel: die Bäcker; Brückner 14 Loth; Friebe, Kleber, 
5 Mille 15 Loth; die übrigen Bäder; 10 Loth. 


Die Steifcher verkaufen alle Sorten Feige zu, gleichen 
eſen, nämlich: das Pfund Rindfleiſch 2 Sgr. 6 Pf., 
Sdhoͤpſenfleiſch 2 Sgr. 6 Pf., Schweinefleiſch 3 Sgr. und 


7 7 
Fulbfteiſch ! Sgr. 9 Pf. 
Hirſchberg, den 3. November 1851, 


W „ 
9 der Magiſtrat. (Polizei⸗ Verwaltung.) 
— ——ũãẽ 
% „% Bekanntmachung 

Ih gen Verpachtung der Kämmerei⸗Pertinenzien. 
[ I 


im F 


—Nachſtehende hieſige Kämmerei⸗Pertinenzien, 
5 uren Verpachtung mit dem 31, Dezember 1852 
3 läuft, nämlich: 

- ’ alle Ackerſtücke, auch die zum Pflanzberge 
gehörenden, 

ele Wieſen, auch die Schützen⸗Wieſe, 

m e alle Gräſerei, auch die in den Wallgraben 


ea 


1 6 


ar 
| 1 aufgeſtellten Bedingungen, in unſerer 


9 
Hirſchberg, den 28. Oktober 1851. 


| Der Magiſtrat. 


Mi 
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4943. Bei der hiefigen evangeliſchen Stadtſchule ſoll die 
Stelle eines dritten Lehrers, mit einem jährlichen baaren 
Einkommen von 180 rtl. und freier Wohnung, mit dem 
1, Januar k. 3. beſetzt werden, 

Analifizirte Bewerber werden daher aufgefordert, ſich bis 
zum 15. Nopember d. J. unter Einſendung ihrer Zeugniſſe 
ſchriftlich bei uns zu melden. E 

Bolkenhain den 29. Oktober 1851. 

Der Magi ſtrat. 
5028. Noth wendiger Verkauf. = 

Die den Barthel ſchen Erben zugehörige Häusler⸗ 
ſtelle Nr. 74 zu Nieder⸗Mauer, ortsgerichtlich auf 80 Rthlr. 
abgeſchaͤtzt, ſoll auf : 
den 23. Februar 1852, fruͤh um 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle oͤffentlich verkauft werden, 

% a und Hypothekenſchein find in unferer Regiſtratur 
einzuſehen. 

Die Koͤnigliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion 
zu Lähn. 5 


5043. Subhaſtations⸗ Patent. 
Die ſub No. 49 zu Steinſeifen, Kreis Hirſchberg, belegen 
Wehner ſſche Haͤuslerſtelle nebſt Schmiede, auf 475 Rehlr, 
abgeſchaͤtzt, wird 
den 10. Februar 1852, Vormittags 11 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle, woſelbſt Taxe und Hypotheken⸗ 
ſchein einzuſehen, nothwendig ſubhaſtirt werden. 
Schmiedeberg, den 22. Oktober 1851. 
Koͤnigliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 
Haͤrtel. 3 


5020. Nothwendiger Verkauf. 5 
Das hierſelbſt ſub Hypoth.⸗Nr. 275 belegene, zur Baͤcker⸗ 
meiſter Auguſt Steiner ſchen erbſchaftlichen Liquitatfons⸗ 
maſſe gehoͤrige, gerichtlich auf 871 Rthlr. 25 Sgr. abge⸗ 
ſchaͤtzte, brauberechtigte Wohnhaus fol auf i 
den 23. Februar 1852, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt werden, 
Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein koͤnnen in 
unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 2% 
Alle unbekannten Real⸗Prätendenten werden aufgefordert, 
ſich bei Vermeidung der Praͤcluſion ſpaͤteſtens in dieſem Ter⸗ 
mine zu melde. ; 8 
Schmiedeberg, den 25. Oktober 1881. ER 
Koͤnigliche Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſton. 
Klette. 
4406, Nothwendiger Verkauf. 
Die Dreſchgaͤrtnerſtelle Nr. 5 zu Ober-Wolmsdorf, ab» 
geſchaͤtzt auf 1,112 rtlr. 3 ſgr. 4 pf., zufolge der nebſt Hy: 
pothekenſchein und Bedingungen in dee Regiſtratur einzu⸗ 
ſehenden Taxe, ſoll am 7. Januar 1852, Vormittags 11 


Uhr, an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 


Bolkenhain, den 9. September 1851. i 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ Deputation. 


Zu verpachteu. 2 

5016. Jagd ⸗ Verpachtung. s 

Zur Verpachtung der Jagd auf den Feldmarken der Ge⸗ 
Rn en und Nieder⸗Berbisdorf haben wir einen 

ermin auf ; 3 
We den 12. huj., Nachmittags 2 
im Gerichtskretſcham zu Ober⸗Berbisdorf, und 
; ‚an demſelben Tage Nachmittags 4 UF 5, 
im Gerichtskretſcham zu Nieder⸗ Berbisdorf anberaumt, woz 
zahlungsfaͤhige Pachtluſtige hierdurch eingeladen werden. 

Berbisdorf, den 5. November 185. 4 

ie Ortsgerichte. 


5035. Der Betrieb des gehenden Gewerks der zum Nach: 
laſſe des verſtorbenen Mühlen: und Bauergutsbeſitzers Jo⸗ 
ſeph Stelzer hierſelbſt gehörenden hieſigen Ober- Mühle 
wird Mittwoch den 12. November c., Nachmittag 
2 Uhr, an Ort und Stelle oͤffentlich an den Meiſtbietenden 
auf Wochen verpachtet, wozu Pachtliebhaber hiermit ein⸗ 
geladen werden. 
Schmottſeiffen, den 4. November 1851. 
Di e Dor f. geri chte. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


5053. Iſt Teut am Sattelberge noch in A. 85 oder in Je 
5 a ic. 


i 


5051, Meinen geehrten Kunden von hier und auswärts die 
ergebene Anzeige, daß ich jetzt in dem, von mir erkauften 
Hauſe Nr. 98 auf der Salzgaſſe wohne. Indem ich bitte, 
mich auch dort mit recht vielen Arbeitsaufträgen zu beehren, 
verſpreche ich, ſtets reelle und moͤglichſt billige 5 au 
liefern. Hirſchberg, den 6. November 1851. 7 


Michael, Schuhmachermeiſter, 


5058. Meinen werthen Torf⸗Kunden und Geſchäftsfreundn I 


mache ich die ergebene Anzeige, daß ich jetzt in Nieden 
Hermsdorf, unweit des Gaſthofs zum Kynaſt, wohne, 1 
Hermsdorf den 5. Oct. 1851. Ehrenf. Hentſchel, - 


AIRLLTOCTTTCIETTLEIEQETOTRLEZEITTEIEQWITCTEIETTIETTTETLELTLLI EST. 


Geſchaͤfts⸗ 


5060. 


Verlegung. = 


vom 26, Oktober c. a. an, nicht mehr auf der Langgaſſe, fondern in meinem eignen 
8 Haufe Nr. 3 in der Tuchlaube befindet. Auch in dieſem neuen Local um freund“ 
lichen Zuſpruch erſuchend, verſichere ich die allerbilligſten Preiſe. m 


; Hirſchberg. 


FF 


9 

1 

1 

€ Einem verehrlichen Publikum zeige ich ergebenſt an, daß ſich mein Verkaufs- Lokal! } 
5 N 
) 

1 


FJ. Landsberger, 


5030. Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich hiermit 
ergesenft an, daß ich mein bisheriges Verkaufslokal verlaffe 
(indem mein Herr Wirth es zur eigenen Benutzung bedarf) 
und daſſelbe in das zweite Haus darneben (Nr. 55), 
der verwittw. Frau Tuchfabrikant Neumann gehoͤrig, 
unten, vorn heraus, verlege. Ich bitte meine ſehr en 
Kunden: auch hier Ihr mir ſehr ſchätzbares 
Vertrauen zu ſchenken; indem ich mich bemühen 

werde, durch prompte und moͤglichſt billige Bedienung in 
jeder Nücficht deſſelben würdig zu fein und zu bleiben. — 
Meine Veraͤnderung betrifft nur das Verkaufslokal. 
Zugleich empfehle ich nochmals alle in mein Geſchaͤft 
einſchlagenden Artikel, eine ſchoͤne Auswahl von Stick⸗ 
muſtern und die ſchoͤnſten Schattirungen in neuer Zephyr⸗, 
Tapiſſerie⸗ und ordinairer Wolle. 

Goldberg, den 1. November 1851. 

CE. Kruſche, Poſamentirer. 


= Verlaͤumder find fchlecht, find ſchlechter als ſchlecht, 
Das ſagte fhon Sirach der Weiſe mit Recht. 
Der, welcher Herz und Nieren pruͤft; 

Wird eines jeden Werk ans Licht bringen. 

Sdͤdrich, den 2. November 1851. Lauger. 


wo. WB arnung. 

Um dem courſirenden luͤgenhaften und verleumderiſchen 
Gerücht zu begegnen, als hätte ich mich einer Unredlichkeit 
ſchuldig gemacht, warne ich einen Jeden, zur Vermeidung 
der ihm daraus ſonſt erwachſenden Nachtheile hierdurch 


ernſtlich, das gedachte Gerücht nicht ae zu verbreiten; 


biete auch gleichzeitig demjenigen hiermit eine Belohnung von 
5 Rthlrn. i. e. Fünf Thalern, 
welcher mir den Erfinder und Verbreiter deſſelben ſo bezeich⸗ 
bes of ich denſelben zur Verantwortung und Beſtrafung 
r Gericht ziehen kann. 
Ober⸗Haſelbach, den 27. Oktober 1851, 
Pohl, Gerichtsſchreiber. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen, 13 
4950. Wer in Warmbrunn ein Haus kaufen will, melde 
ſich beim Badewärter Lange daſelbſt. e 


en. Muͤhlen⸗ Verkauf. 


Eine Waſſer⸗Muͤhle in Sachſen, mit drei Mahlgängen, 
hinreichendem Mühlen: Betriebe, überfluͤſſigem Waſſer und 
mehreren Gerechtſamen, wozu 4 Scheffel Acker (Dresdner 
Maas), zu 4 Kuͤhen hinlaͤnglich Futter gehören, eine Stunde 
von 2 großen Städten entfernt liegt, if für 4200 Chalet, 
wovon das halbe Kaufgeld ſtehen bleiben 19 0 aus freier 
Hand veränderungshalber zu verkaufen. Das Nähere erfüht 
man in der Expedition des Boten durch portofreie Briefe 


i 
! 
f 
00 
— — 3 
F 
> 


® 4872, Berfaufs : Anzeige. 


mit ganz 1 8 Anzahlung, ſofort zu 9 "ai 


Das Nähere ift zu erfahren bei dem Eigent 
5 15 r Brauereis und Kretſchambeſi 5 
Neudorf, bei Reichenbach, im Oktober 1851. 1 4 
S eee 222222222 1 5 


4832. Verkaufs ⸗ Anzeige. a 

Meine in der 1 Vorſtadt vortheilhaft ie ! 
maffive Schmiede⸗Nahrung mit 2 Feuern und vollſt Mir 
Handwerkszeuge, 3 Stuben, einem Gewölbe, Wagens e K 
F e uns eee cafe erfahten A f 
ens zu verkaufen. Zahlungsfähig —— 
Nähere beim Unterzeichneten. BER; u N 
den portofrei erbeten, ah 1477 Schmieden eite, 


18 


— 


| = 
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il. Mein beſt aſſortirtes Lager aller Sorten Stabeiſen, Stahl⸗ und Bleche em⸗ 
ehle ich wiederholt angelegentlichſt zu gütiger Beachtung, und verſichre dabei die 


4 llligſten Preiſe. 
Hirſchberg im November 1851. 


Julius Mattern. 


m. Freiwilliger Verkauf. 

Das beinah neu erbaute Freihaus fub Nro 142 zu 
udelſtadt, mit circa zwei Morgen Acker, ift täglich 
0 s freier Hand zu verkaufen. 5 Se 

" Kaufluftige erfahren das Nähere bei dem Gerichts⸗Scholz 
9 herrn Stephan zu Rudelſtadt, und bei dem evangeliſchen 
lechen⸗Rendanten Geier zu Landeshut. 


Herrmann Stiasny aus Wigandsthal 
impfiehlt zu dem Greifenberger Jahrmarkt als den 9. u. 
II. d. M. alle Sorten boͤhmiſche geriſſene Bettfedern und 
bemerkt dabei, daß er durch beſondere Abhaltung den vorigen 
Markt nicht abhalten konnte, diesmal aber mit Beſtimmt⸗ 
heit da fein wird, wo er um guͤtigen Zuſpruch ergebenſt bittet. 
Stand beim Kuͤrſchnermeiſter Herrn A 
5052. 


| 
j  fauergaffe. 
| 


Hr Alle Sorten gußeiſerne Oefen empfing 


und empfiehlt billig Julius Mattern. 
Hirſchberg im November 1851. 


J. M. Wiener, 


Kürſchner und Mützen ⸗ Fabrikant, 
ie eine große Auswahl von Reiſe⸗ und Hauspelzen, 
Untermuͤtzen, Boas, Muffs, Pelzmancheten und Kragen, 
duftafehen, Fußteppiche von Rehfellen und Pelzbeſätze für 
Damenjacken, fowie alle in dieſes Fach einſchlagende Ars 
{kl unter Verſicherung der reellſten Bedienung und moͤglichſt 
‚hiligen Preiſe. 


N ; ; 
Chemiſches Duͤngepulver. 

DM Herr Rittergutsbeſitzer Wünſche zu Trebitſch hat 
fit Hiefige Umgegend Unterzeichnetem die Commiſſion über⸗ 
Magen, Aufträge auf das bekannte chemiſche Düngepulver 
Aunehmen, — Berichte über daſſelbe, woraus ſowohl 
Ih Zufammenfegung, und die intereſſanten Eigenſchaften, 
Ib auch die überraſchenden dadurch erzielten Reſultate erſe⸗ 
in werden können, liegen zur unentgeltlichen Ausgabe 
ut bei R. Reimann in Bolkenhain. 


—.. KK IT OSTEN NETTES 

A Auf dem Dominial⸗Freigute in Ketſchdorf ftehen 
Stück fette Bradfchaafe zum Verkauf. 

5 5. 50 Stuck Mutterſchafe, gut genährt, 1 bis 

pe, mit der Wolle; ebenfo einige u. 30 Stück Schöpfe 

Mir Sleifcher, find bald zu verkaufen beim 

1 Gutsbeſitzer Rauer in Vogelsdorf bei Landshut. 


Kauf ⸗Geſu che. 
. Fleckige, noch nicht in Faͤulniß uͤbergegangene Kar⸗ 
tloffeln kauft die Brennerei Ober Kauffung. 


Alle Sorten Aepfel 
uf C. S. Häusler. 


| 


1 


| 
j 
1 
ı 
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4812. 


Aepfel jeder Art 
kauft 


Laband. 


Zu ver miethen. 
5047. Vom 1. Januar 1852 ab, iſt auf der Langgaſſe in 
Nr. 145 der bis jetzt von dem Partikulier Herrn Schenk 
innegehabte zweite Stock, in 4 Zimmern nebſt Beigelaß be⸗ 
ſtehend, zu vermiethen. Auskunft wird ertheilt lichte Burg⸗ 
gaſſe No. 193. 


Perſonen finden Unter kommen. 
5035. Einem Kutſcher, der gute Empfehlungen fuͤr ſich 
hat, kann ein ſehr guter Dienſt nachgewiefen werden dur ch 
den Seifenſiedermeiſter Langner. 


5026. Ein firmer, ſolider und mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehener Leinwand ⸗Appreteur findet bei gutem 
Lohn, ſofort dauernde Beſchaͤftigung. 
Nähere Auskunft hierüber ertheilt Eduard Triepcke. 
Waldenburg in Schleſien den 3. November 1851. 


Jeden Freitag perſoͤnlich anweſend in Landeshut im Gaſt⸗ 
hof zum Raben. . 


Gefunden. ae 
5036. Es hat fich ein dunkelbrauner Jagdhund, maͤnn⸗ 
lichen Geſchlechts, mit weißlicher Kehle, abgeſtutzter Ruthe 
und auf den Namen Caro hoͤrend, hier eingefunden. Der 
rechtmaͤßige Eigenthuͤmer kann ſolchen gegen Erſtattung der 
Inſertions⸗ und Futterkoſten hier in Empfang nehmen, 
Maͤrzdorf am Bober, den 4. November 1851, 
Das Ortsgericht. 


5063. Vs d l o re e ; 
Am vergangenen Dienftag den 3. d. M. Abends zwifchen 
9 bis 10 Uhr, iſt on Burgthore die lichte Burggaſſe unter 
Garnlaube bis zur Butterlaube hinauf, eine graue Rolle 
RR enthaltend 8s Reich Sthaler in Kaſſen⸗Anwei⸗ 
ungen, verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird erſucht, 
dieſelben gegen ein angemeſſenes Dougeur in der Expedition 
des Boten, oder auf dem hieſigen Polizei: Amt abzugeben. 
Hirſchberg, den 4. November 1881. 


\ Ab handen gekommen. 

5037. Einen Thaler Belohnung ; 
Demjenigen, der meinem Sohn zu dem am 20. Oktober 
Abends in der Brauerei zu Nieder-Berbisdorf ihm abhanden 
gekommenen alten grau tuchnen Mantel wieder verhilft. 
Bauergutsbeſitzer Scholz in Kunersdorf. 


ae Geld Verke br. 5 
5013. Von Weihnachten 1851 ab find 2300 Rihlr. Kir: 
chengelder auszuleihen, und iſt das Nähere darüber bei dem 
Buͤrgermeiſter Herrn Auerswald in Greiffenber 

zu erfahren. x THAN 


5049. 
den 16. November wird bei mir die Kirmes abgehalten. 


RT: 


5029, Kapital ⸗Geſuch. 

400, 4000 und 13000 Thaler werden auf 
ländliche Grundſtücke gegen genügende Sicher: 
heit und pünktlicher Zinszahlung geſucht, darauf 
Reflectirende wollen ihre Adreſſe unter V. Z. 77 
post restante Görlitz niederlegen. 


Einladungen 
5050. Zur Kirmes ins Landhaus zu Kunersdorf auf 
Sonntag den 9. und Montag den 10. Nov. ladet Unterzeich⸗ 
neter ergebenſt ein. Fuͤr friſche Kuchen, kalte und warme 
Speiſen nebſt gutem Getränke wird beftens Sorge 
tragen F. Ede, 


5044. Einladung. 

Auf Fünftigen Sonnabend den Sten zum Podelbraten 
und Sonntag den 9. Nov. zur Tanzmuſik ladet ergebenft 
ein, um zahlreichen Beſuch bittend, Döring in Straupftz. 


Kirmes zu Buchwald. 


Sonntag den ., Mittwoch den 12, und Sonntag 


Montag den 17. und Dienſtag den 18. zur Nachkirmes ein 
Nummer: Scheiben⸗Schjeßen um große Hechte. 
Es ladet dazu ergebenſt ein der Brauer Weine r. 


606, Kirmes in Seidorf. 
Unterzeichneter ladet auf Donnerſtag den 13. 
und Freitag den 14. November zu einem Schei— 
benſchießen aus Pürſchbüchſen um Geld, 


und zu einem Kegelſchieben um zwei fette, 


Schweine ergebenſt ein. Freitag den 14. und 
Sonntag den 16. November findet Tanz ver⸗ 
gnügen ſtatt. Scholtiſeibeſitzer Wehner. 


5056. Zur hieſigen Kirmes werde ich ein Nummer: 
Scheibenſchießen aus beliebigen Buͤchſen Mittwoch den 
12. November abhalten, wozu ich alle Herrn Schießliebhaber 
ganz ergebenſt einlade. Abends iſt Tanzmuſik. N 
* K. Schoͤbel, Brauermeiſter in Kleppelsdorf. 


5041. Zur Kirmes, den 11. November, ladet Freunde 
und Gönner hiermit ein Wild, Gaſtwirth. 
Daͤtzdorf den 3. November 1851. 


5032. Kirmes Einladung. 
Zur Kirmes ladet auf den 12., 14, und 16. November c, 
hierdurch ergebenſt ein > 


robsdorf. 


N 
8 
— —— — 


Mätzig, Gerichtsſchotz. 


— 
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Mittler 


Nedakteur und Verleger : E. W. J. Krahn, 


5042. Da mit dem 9. d. M. die hieſige Kirmes beyhnt 
fo lade ich hiermit auf Dienſtag (bei günftiger Witterung | 
zu einem Scheibenſchießen aus Pärſchbuͤchſen, von fuß j 
9 Uhr ab, und auf Donnerftag den 13. zum Tanzyer⸗ 
gnuͤgen ergebenſt ein und kitte um recht zahlreichen Beſach H 
Schneider, Brauer in Nudelftadt. I 


Wechsel- und Geld- Cours. | #3 


i IR art) 
Breslau, 4. November 1851. 2 8 
8 8 


Weehsel- Course. 


Amsterdam in Cor, 2 Mon. — 
Hamburg in Banco, à vista 151 ½ 
dito dito 2 Mon. 150 
London für plc St, 3Mon 46. 234, 
Wien 2 Mon, 
Berlin vista 100 %% 
«dito a Mon] — a! 


C 


Geld--Gourse. 


Niederschl. NMürk -  - - 


ı Köln -Mindener - - 
Sachs, 


olländ. Rand- Dacaten - 
Kaiser! Ducaten 
Friedrichsd'er 
Louisd’or 
Polnische Bank-Bill. - - - I — 1 04% 
WienerBanco-Notenät5oFl. 
Effecten - Course. 


Staats-Schuldsch., 3% p. C 
Seehandl -Pr.-Sch,, à 50 Ri! 
Grlerz. Pos. Pfandbr., 4 p C- 
dito dito dito 3½% p 
Schles.Pf.v.1000R:l., 34 p.C 
dito dt. 500 - 834, p.C. 
dito Lit. B. 1000 - 4 p. C. 
dito dito 500 - 6. 6. 
dito dito 1000 - 3%, p. C. 
Disconto +. > 


Getreide Markt Preiſe 
Hirſchberg, den 6. November 1851. 5 


Der f. Weizen g Weizen] Meggen ] Gerſte 
Scheffel rtl. for. pf. vt. fr. Pf. rel, fer. Pf. ret fer Di 
Hafer 3 10 — 2 10 — 2117 
Mittler | 1 — 25 f 
Niedrige] 2 10 — 23 — 1020 110 


Geben 1 Pöchſter J 125, — J Mittler J L 20 
Schönau, den 5. November 1851. 


17 se 
3 — 1 1 Sun 
1 
Erbſen: Höchſt. I rtl. 19 fr. 


25 — 
23 —1 162 — 
Butter, das Pfund: 5 far. — 4 far. 9 pf. — 4 far. 6 pf, 


Hochſter | 2 
alı0 12 
Niedriger 2] 8|—| 2 


